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Die nächste Nummer des ,,Hnndifelder Stadtblatttt (N enj « h r s n nm m e r ) erscheint am Sonntag.

Jnferate für diese Nummer, insbesondere Nenjahrswiinsche, bitten wir so so r t aufzugeben.

Der« Schluß für Annahme von Jnseraten ist Sonnabends 12 Uhr mittags. Für eine Aufnahme

später eingehender Jnserate kann infolge der schwierigeren Herstellung der Zeitung als in Friedenszeiten nicht

garantiert werden. Es wird daher nochmals ergebenst um baldige Aufgabe der Jnferate gebeten.

Die Geschäftsstelle
 

Mag kostet der Krieg?
Lasten der Völker nach Friedensfchluß.

Unsere Feinde glauben, durch eine weitere Verlänge-
rung des Krieges etwas gewinnen zu können, trotzdem
sie sich selbst eingestehen werden, daß für sie eine um-
wälzende Veränderung der Kriegslage nicht zu erreichen
ist. Die Somme-Offenfive hat gezeigt, wie die »Be-
freiung« der besetzten Gebiete durch Waffengewalt tat-
sächlich unmöglich ist. Nur die Opfer an Gut und
Blut können vermehrt werden. Schon jetzt betragen die
Kriegslasten der kriegführenden Völker mehr als 250
Milliarden Mark. Der wohlbekannte Volkswirt Pro-
fessor Julius Wolf hat darüber eine Rechnung auf-
estellt, welche die Kosten der ersten zwei Kriegsjahre
olgendermaßen umschreibt. Sie betragen für:

Deutschland etwa 42 Milliarden Mark,
- England » 51 « ,,

« Rußland » 43 ,,
rankreich ,, 36 »
sterr.-Ungarn „ 24: „

Italien „ 10 „ „
esamt ergeben sich schon hieraus in den ersten zwei
zsjahren fast 210 Milliarden. Es kommen noch
i die Krie skosten der Türkei, Bulgariens, Serbiens,
itenegros owie Belgiens, die nicht genau fest efetzt

. Nun hat der Krieg aber bereits fast 21/2 ahre
auert. Für jeden Monat der Kriegführung hat nach

der Berechnung Wolfs Deutschland 2 Milliarden, Eng-
land 4 Milliarden, Rußland und Frankreich je 2 Mil-
liarden, Osterreichsungarn etwas mehr als 1 Milliarde
zu zahlen. So haben die letzten 5 Kriegsmonate
wiederum bereits mehr als 50 Milliarden Mark gekostet.

Diese Zahlen, die für unsere Feinde recht ungünstig
sind, erhalten aber noch eine viel ungünstigem Ge-
taltung durch die Tatsache, daß in Deutschland der
gibßte Teil der Kriegsausgaben im Lande bleibt und

« nkommenzuwachs der deutschen Bevölkerung bildet,
während bei unseren Feinden bekanntlich der größte
Teil der Ausgaben ins Ausland geht. Jn Deutschland
bilden ungefähr 50% her Kriegslasten Einkommen-
Riwachch während bei unseren Feinden nur 25% hiefe

olle einnehmen. Die Netto-Kriegsausgaben der Volks-
wirtschaft der einzelnen Länder stellen sich darum unter
Zugrundelegun dieses Rechnungssatzes am Schlusse des
zweiten Kriegskahres ungefähr folgendermaßen: «
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(in land etwa 40 Milliarden Mark,
Ru land « 30 „ „
rankreich « 20 „ „
eutfchIanh » 20 » ,,

OsterreichiUngarn „ 12 „ „
Es zeigt sich also, daß Deutschland und Osterreich-

Ungarn die günstigste Stellung unter allen kriegführenden
Großmächten haben. Demgemäß ist es natürlich auch
den Mittelmächten am leichtesten, die Schäden des
Krieges nach Friedensfchluß wieder einzuholen. Für
Deutschland wird ein Zeitraum von 10 bis 12 Jahren
berechnet, wenn man die Verzinsung und Tilgung der
Schuld, die durch den Krieg entstanden ist, mit etwa
7 Milliarden annimmt. England wird den Stand von
1914 erst ungefähr im Jahre 1940 wieder erlangen, und
Frankreich, das am stärksten durch diesen Krieg getroffen
wurde, erst wieder im Jahre 1960.

Die militärifche Lage der Mittelmächte ist demgemäß
ebenso wie ihre wirtschaftliche Lage unter allen krieg-
tührenden Großmächten am günstigsten, so daß auch
nach dem Friedensfchluß unsere Weltstellungin kurzer
Zeit wieder die Höhe erreicht haben wird, die sie vor
Kriegäausbruch erlangt hatte. Es ist dabei zu be-
denke ,.«· daß der Aufschwung, der nach dem Friedens-
fchluß einsetzen»dürfte, heut noch gar nicht zu übersehen

fift, so daß die Erholung unserer Volkswirtschaft noch
schneller vor sich gehen kann, als diese Zahlen es
wahrscheinlich machen.

.» Jm englischen Oberhause wies Lord Courtney auf
diefe Tatsache hin und fügte hinzu: »Die Wahrheit ist,  

daß die beiden ineinander verbiffenen Armeen sich in
einem Kampf befinden, in dem keine Seite sich ·einen
Sieg versprechen kann, der den Feind für immer
zerfchmettert. Wenn wir Frieden wünschen, und der
Kanzler sagt, er wüns tFrieden, können wir dann nicht
in verständnisvollerer Weise feine Worte betrachten und
begreifen, daß er zum Schlusse doch die Wahrheit spricht,
wenn er sagt, daß er Frieden wünsche und seine Trauer
über einen Krieg ausfpricht, der zwei Jahre gedauert hat
und so schlimmes voraussehen läßt. Wünschten wir
wirklich den Frieden, dann würden wir die Zu-
geständniffe des deutschen Kanzlers ausgreifen und
iagen, was wir verlangen, so daß Deutschland seine
Ansprüche ausgibt und in die Brüderfchaft der Nationen
als gleiche unter gleichen und nicht als Partei, die alles
niederrennt, eintritt. Ein Zeichen für eine entsprechende
Bereitwilligkeit könnte die Räumung Belgiens und
Serbiens und die Wiederherstellung der Länder fein,
in die Deutschland eingedrungen ist. Jn diesem Geiste
gegenseitiger Zugeständnisfe läßt sich eine-wirkliche
Friedenssicherheit finden, die· die wirtschaftliche Ver-
nichtung Europas verhindert und vor allem uns vor
neuen Verlusten schützt, die wir ja weit höhere Lasten
jetzt und später zu tragen haben als Deutschland.«

verschiedene Kriegsnachrichten.
„U 46.“

Englifche und franzöfifche Blätter melden, daß unser
Unterseeboot ,,U 46« in Golf von Biska a von feind-
lichen Streitkräften um inken ge-
bra cht worden fei. Bei uns ist an zuständiger Stelle
darüber keine Nachricht eingegangen. Es wäre wohl
möglich, daß ,,U 46« sich zu der von der feindlichen
Presse angegebenen Zeit in jener Gegend befunden hat,
aber da ihre Meldungen voller Widersprüche sind —-
bald heißt es, UsBoote, bald Torpedoboote hätten ,,U 46”
versenkt — wird man gut tun, die Nachricht nicht ohne
weiteres für wahr zu halten, sondern abzuwarten, bis
unsgr Admiralstab eine amtliche Meldung herausgeben
wir .

 

III

Deutsche Erfolge. ·
Daß derKreuzerkrieg unserer U-Boote

dem Feinde immer unangenehmer wird, dafür bietet
uns die Tatsache den besten Beweis, daß innerhalb
eines der letzten Tage wiederum sechzehn Schiffe von
zusammen 22 000 Tonnen versenkt wurden. Von
diesen Schiffen gehörten zehn den gegen uns krieg-
führendeu Staaten an, während die übrigen Bannware
an Bord hatten. «

,,Euglifche Ritterlichkeit.«

Nach über die Schweiz eingetroffenen Privatnachs
richten ist der frühere Kommandant von S. M. S.
,,Emden«, K a p i t ä n v. Mü ll er, vor einiger Zeit von
Malta nach England gebracht worden. Da die
Gründe für die Überführung bisher in Deutschland nicht
bekannt geworden sind, ist die Nachricht besonders
beachtenswert, daß die Engländer hierbei in besonders
rücksichtslofer Weise vorgegangen find. Kapitän v. Müller
wurde von einem Spaziergange fort in leichtem Anzuge
unter Bewachuug von Soldaten mit aufgepflanztem
Seitengewehr auf ein Schiff gebracht, das ihn nach
England transportierte. Jn Malta wurde ihm nicht
einmal Zeit gelassen, feine Sachen mitzunehmen. Auch
die Behandlung in dem neuen, in der Grafschaft Derby
gelegenen Gefangenenlager entspricht dem Offiziersrange
des Helden der ,,Emden« in leiner Weise.

s

Sarrail soll helfen.
Nach einer Petersburger Meldung haben die Er-

klärungen· Lloyd Georges in Petersburger Militärkreisen
neue Hoffnungen erweckt. Man hatte über die Lage
an der rumänischen Front ernste Besorgnisse gehegt.
Jetzt rechnet man namentlich mit einem kräftigen

 

 

Vorstoß Sarrails, der, sobald er in·Griechen-
land freie Hände hätte, · imstande wäre, seine ganze
lKrzftt zu entfalten und die Lage in Rumänien zu er-
ei ern.
 

Kriegsereigmsse.
16. Dezember. An der Nordost ont bei Verdun gelins

es den Franzosen, örtliche erteile z·u erringen. --
Die Verfolgung in Rumänien ist bis zur Straße
Buzau—Rimnicul-—Sarat vorgedrun an, her Buzaus
Fluß und die CalmatuiulsNiederung nd überschritten,
die Donau-Armee stößt nach Nordosten weiter vor.
—- Jn der Dobrudscha weichen die Rufsen unh
werden über die Linie Eogealae-Eartal—-Varsova
hinaus verfolgt.

17. Dezember. Englische Vorstöße nördlich der Aner-
blutig abgewiesen. — Auf dem O tufer der Maas
fällt das Dorf Bezonvaux in die ände der an-

.. . zvlew —- Ein Wünschen-...tv»i.rd·..«der,.«sgxtf des- em-
und her unteren Calmatu in breiter L—-..Fttmt MEP-
schritten. — Die DobrudschasArmee gewinkt ist-Mid-

isssggdss Fasse sie-« A skk « » {im a5-.ezemer. ui e ngne e o
geschlagen, ebenso bei Augustowla Csüdlich von Zbo-
row). — Heftige Kämpfe im UstaL — Wirksame
Fliegerangriffe auf in Richtung Braila zurückgehende
russischsrumänische Kolonnen.

19. Dezember. Französische Vorstö e bei Reims nnd
vor Verdun abgewie en. -— Bei er Verfolgung des
rufsischsrumänischen Heeres in der Walachei werden

"· 1000 Gefangene und reiche Beute gemacht; in der
Dobrudscha zieht sich der Feind weiter nordwärts
gegfeik tdie untere Donau zurück, von den Siegern
Dung. »

20. Dezember. Auf allen Kriegsschauplsseu herrscht im
allgemeinen Ruhe. An der GoldenenBitritz scheiterten
rusfifche Teilangrisfe. — Neue Kämpfe in der nörd-
lichen Dobrudfcha, wo sich die fliehenden Rufsen und
Rumänen den Verfolgern gestellt haben.

21. Dezember. An der Goldenen Bistritz bei Mastet
canesci bricht viermalilger rufsischer Ansturm zu-
sammen. — Jn der Do rudscha wird der Feind aus
mehreren Nachhutstellungen geworfen. — Bei Paralovo
(im Cerna - Bogen) werden Höhen tellungen von
lFieiittschen Jägern gegen starke rufsis e Angrifse ge-
a en.

22. Dezember. Die Fortschritte in der Dobrudscha
dauern an, den Rufsen werden 900 Gefangene ab-
genommen. — Auf den anderen Kriegsschauplätzen
nichts von Bedeutung.

politische Rundfebau.
Deutschland.

I"Sciilminttich wird geschrieben: Jn der Vierverbands
presse und in den von unseren Gegnern bedienten
Zeitungen des neutralen Auslandes sucht man immer
den Anschein zu erwecken, als würde bei der Auswahl
der für die Wegführung nach Deutschland
in Betracht kommenden belgischen Arbeits-
lofen rücksichtslos verfahren. Es ist ja bei einer so
einschneidenden und umfassenden Maßregel nicht zu ver-
meiden, daß gelegentlich ein Jrrtum mit unterläuft.
Aber die zuständige Behörde hat es sich zur Pflicht ge-
macht, alle Reklamationen eingehend und auf das e-
wiffenhafteste zu prüfen. Allen nur irgend als e-
rechtigt anzuerkennenden Reklamationen wird Folge
gegeben und die in Betracht kommenden Personen sind
ohne Ausnahme unverzüglich und mit der ' nen nach
Lage ihres Falles gebührenden Rücksicht na Belgien
zurückbesördert worden.

"' Gewöhnliche Briefe und Postkarten nach den
Ver-. Staaten von Amerika und nach neutralen Ländern
im Durchgang durch die Ver. Staaten (Mexiko, Mittel-
und Südamerika, Westindien, China, Niederländischis
Indien usw.) können in nächster Zeit h u r ch Hand els-

 



T a u ch b o ot b e f ör d e rt werden« Die Versendunlgss
bedingungen werden in Kürze amtlich bekanntgege en
werden.

Osterreichmugarm
* Die neue Tagung des Reichsrates wird

infolge der Bildung eines neuen Ministeriiims erst
Ende Februar oder im Anfang März eröffnet werden.
An die konstituierende Sitzung würde am nächsten Tage
die Eidesablegung des Kaisers vor den beiden Häusern
des Reichsrates folgen und sodann unmittelbar die
Kriegstagung des Reichsrates zur parlamentarischen
Behandlung der wichtigsten vorliegenden Angelegen-
heiten sich anschließen. Zugleich wird sich der neue
Minister des Äußern Graf Czernin, der den zurück-
getretenen Baron Burian ersetzt hat, dem Parlament
vorstellen.

England.
«Jn der —Thronrede, die das Unterhaus bis

zum 7.·Februar vertagte, erklärte der König ausdrück-
lich, das ganze Streben des Volkes müsse Fortsetzung
des Krieges sein.

Italien.
AltNach einer Meldung aus Rom schreibt ,Osserva-

tore Romano«: Mehrere Blätter hatten gemeldet, daß
Kardinal Mercier die Absicht gehabt habe, sich
aus Anlaß des letzten Koiisistorinins nach Rom zu be-
geben. Wir sind ermächtigt zu erklären, daß diese
Nachricht jeder Grundlage entbehrt. —- Daiiiit sind alle
Gerüchte von einer Verweigerung des freien Geleits
an den Kardinal als Lüge erwiesen.

Holland.
· Die Zweite Kammer hat ohne Beratung

und ohne Abstimmung den Gesetzentwurf iiber einen
außerordentlichen Kriegskredit von 135
Millionen angenommen. "

Rußlaiid.

VJn der Duma kam es zu ungeheuren Lärm-
szenen, als ein Redner der Sozialdemokraten erklärte:
»Wir stehen mehr als je auf hem Standpunkt, daß wir
den Frieden gebrauchen." DieSozialdemokraten ver-
ließen als -Zeichen des Protestes gegen die Kriegspolitik
der Duma den Saal.

sieDem Reichsrat ging eine Vorlage betreffend eine
Reform des S enats, in seiner Eigenschaft als
Rußlands obersten Gerichtes, zn. Durch diese Reform
wird erstrebt, die Unabhängigkeit der Senatsbeschlüsse

. ·u sichern und den Geschäftsgang mit den Anforderungen
er Gegenwart in Übereinstimmung zu bringen.

. f Griechenland. ·
* Die Blätter des « Vierverbandes berichten, der

\

Reserviitetibiiiid’t"siid··d«i·e"Mitttärfserfonen suchten es da- « « -
·’-«Itle.»zU b ingen, daß die griechische Regierung
ihre???" nahme des Ultimatnms wieder
zurücknehme. Die Lage scheine sich in einer Weise
zu ändern, daß die Behörden sie nicht mehr würden
beherrschen können. Die Diplomaten der Verbands-
mächte seien wenig zuversichtlich. Man glaubt taum,
daß die neue Note des Vierverbandes angenommen werden
wird. — König Konstantin ist aufs neue er-
krankt

Amerika.
MDie Note, in der Präsident Wils on den Krieg-

führenden vorschlägt, beiderseits ihre Friedensbediiigungen
bekanntzugeben, und in der er der Ansicht Ausdruck
gibt, daß die Kriegsziele beider Parteien nicht allzii
verschieden seien, wird nach wie vor in der ganzen
Welt lebhaft besprochen. Man _ harf wohl sagen:
wenn auch der Friede nicht unmittelbar bevorsteht, so
wird dochdie Erörterung der Möglichkeiten nicht wieder
verstummen.

sieNach den Meldungen New Yorker Blätter werden
hie anierikanischen Banken zu Beginn des neuen Jahres
eine neue englifche Anleihe im Betrage von
2.MilliardeitsMark auf den Markt bringen.

 
 

Unpolitil‘cber ‘Cagesberiebt.
Leipzig. Das Reichsgericht hat eine von hohem

sozialen Geiste getragene Entscheidung gefällt, nach der
die zahlreichen Witwen unh Waisen von Beamten, die
im Kriege als Gemeine oder Unteroffiziere gefallen
sind, nicht nur Anspruch auf das ihnen aus der Zwil-
dienstanstellung des Verstorbenen zustehende Witwen-
und Waisengeld, sondern auch auf die allgemeine
Kriegsversorgung, auf das Kriegswitwen- und Waisen-
geld, Anspruch haben.

Hamburg. Die Krabbenfischerei in der Nordsee
lieferte in diesem Jahre bereits in der ersten Fangzeit,
die im April begonnen hatte, sehr gute Erträge. Es ist
von amtlicher Stelle berechnet worden, daß die deutschen
Küstengewässer der Nordsee jährlich weit über 100 000  
 

verfahren und -verhandlungen »und durch entsprechende
Strafen gegen die gemeinschädlichen Kriegswucherer dem
Rechtsempfinden der Allgemeinheit Rechnung zu tragen.

München. Das stellvertretende Generalkommando
des 1. bayerischen Armeekorps hat der Münchener Be-
völkerung eine große Weihnachtsüberraschung dadurch
bereitet, daß der Bierpreis vom heiligen Abend ab um
zwei Pfennig für den Liter ermäßigt wurde.

Wien. Vor der Station Kralu (Bdhmen) stieß
der Baltanzug auf her Fahrt von erlin nach Wien
mit 14 Kohlenwagen zusammen. Die Lokomotive und
vier Wagen des Balkanzuges wurden beschädigt. Sechs
Personen wurden leicht verletzt. Um 1 Uhr nachts
konnte der Valkanzug die Weiterfahrt antreten.

Jnnsbruck. Die ungewöhnliche Witterung verur-
sachte den Absturz zahlreicher Lawinen Leider sind
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« Der Stand

Ein Blick au hie
Kriegskarte, wie e sich
in dein Augenblicke har-
ftellte, als von deutscher
Seite das Friedens-
angebot erfolgte, zeigt,
wie unsinnig das Ge-
schwätz unserer Gegner

. ist, die hierein ein
Zeichen deutscher

Schwächeerblickenwollen.
Ganz Belgien und der
wichtige Jndustries und
Kohlenbezirt Frankreichs,
Kurland und Polen,
Serbien, Montenegro
und der größte Teil[Im/Je ‚3553:3.

° von Rumänien sind fest

\

-'0.0.e .

H
.- . . vo o

9.0.0:

»san«-»F W-

XJVÆXX \

..“w i .-

.»L0

   
s unseren Händen, unh ha

‘ -- · wagen un ere Feinde
« von Schwä e zu sprechen

:. Ö.” U N G - R N unh mit scheinbarem
's, „m, 'u Wutgeheul unser Frie-

S'uve . . —. . densangebot abzulehnenl
· "« ,;;..::-«;,’· '. . -- Die Folgen haben sie

- « s- sich ietzt selbst zuzu-
· ‘ schreiben, ihre Verleums

dungen unh Entstelluns
gen lassen uns unbe-
rührt. Folgen tle nicht
willig, so müssen wir

weiteres Blutvergi-"
müssen sie selbst tr
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Zentner dieser Krebstiercheii liefern. Der Krieg hat,
wie er die restlose Ausnutzung der früher ganz unbe-
achtet gebliebenen Miesmuschel herbeiführte, auch mit dem
Krabbenfang neue Bahnen gewiesen. Während der
Fang sonst nur mit Streichnetzen betrieben wurde,
wird er jetzt vom Boot oder vom Kutter aus mit Schlepp-
Fetzent und neuerdings sogar von Motorbooten aus
eorg.
München. Nunmehr geht auch das bayerische

Jiistizniinisterium in schärfster Weise gegen die gemein-
schädlichen Lebensmittel- und Kriegswucherer vor. Der
bayerische Justizniinister hat nämlich an sämtliche Justiz-
behörden einen Erlaß herausgegeben, in welchem er die

« Behörden auffordert, tatkräftig mitzuwirken und ins-
besondere durch möglichste Beschleunigung der Straf-

 

Yer ‚ Yrauer von Gent. .
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von Wolffersdorss.
61] (Nachdruck verboten.) ,

»Also doch, lieber Vater, also ist es wahr,
was man mir schon erzählt hat —- nein, es kann
nicht wahr sein. Sage mir nur, daß es nicht wahr
ist und ich glaube Dir.«

»Hi·erüber kann ich Dir nichts sagen, mein
Kind, es ist besser, Du weißt nichts von diesen
Dingen. Jakob von Urteveldtz von mir werdet Jhr
nie erfahren, woher ich diese Kenntnis hatte ——
nie -—— nie.“ «

»Iürde e! das Schicksal meines Vaters
bessern, wenn ich Euch sage, woher mein Vater es
wußte,« mit dieser Frage wandte Ich Vlanea
plötzlich an den Statthalter.

- Jakob von Artevelde sah das junge Mädchen
erstaunt an.

Sinkt Jhr e! henu?“ fragte er hann.
» a.
kenn Jhr es sagt, so könnte dies allerdings
insluß sein,« fuhr der Statthalter fort.

»Schweig, Vlanca,« befahl Herr von Leuven
seiner Tochter. »Willst Du noch einen Unschuldigen
mit in das Verderben ziehen.«

»Aber die Sache ist ganz harmlos, warum

bin  
 

 

 

auch Menschenleben zu beklagen und Häuser zugrunde
gegangen. Jn den Orten Schönau und Rabenstein
am Timmlerjochev wurden 10 Personen verschüttet,
9 wurden als· Leichen ausgegraben. Die letzte ver-
mißtes Person ist auch .verloren. Jn Vernuar (Passeier)
ereignete sich ein ähnliches Unglück. Dort sind 11 Per-
sonen tot, drei Bauernhäuser verschüttet. -

Stockholm. Das jüdische Asyl für Flüchtlinge in
Nisch·mi-Nowgorod, in dessen engen Räumlichkeiten 2000
rumanische Juden untergebracht sind, ist in der Nacht
zum 17-» Dezember man} Feuer vernichtet werden. Das
Holzgebqude brannte m kürzester Zeit zum größten
Teile» nieder. Die Zahl der Getöteteu wird auf 150
geschatzt, verletzt sind etwa 450. « ""T'W-W‘j ' '-" ‚I

   

foll ich es nicht sagen — ihn kann keine Schuld
treffen.“

»Jmmer sagt mir, was Jhr wißt, Jungfer,
erleichtert Euer Gewissen.«

»Mit meinem Gewissen hat dies garnichts zu
tun. Mein Vater erfuhr Eure Vrügger Reise
von mir.“

»Von Euch? Jungfer, überlegt reiflich, was
Jhr da sagt, woher konntet denn Jhr davon wissen ?«

»Auf die einsachfte Weise von der Welt, Herr
Junker vau Duyck erzählte mir, daß er in Eurer
Gesellschaft zu seinen Eltern in Brügge reife
unh dies wieder erzählte ich meinem Vater.«

»Von dem Junker van Duyek -—— von dem-
selben der in meinem Hause mahnt?“

Die Stimme des Statthalters klang mehr als
zweifelhaft und mit ungläubigen Blicken schaute
er jetzt auf Vlanca.

»Von hernfelben.“
»Wo in aller Welt kanntet Jhr den Junker

van Duhck, wie nnd wo seid Jhr mit demselben
zusammengetrossen?«

»Der Zufall führte den Junker ganz kürzlich
in mein Haus,« nahm Gerhard von Leuven jetzt
an Stelle seiner Tochter das Wort. »Er wollte
einer unangenehmen Begegnung auf her Straße
ausweichen und so trat er in mein Haus, we ich
mit ihm zusammentraf. Jch lernte in ihm einen
achtbaren jungen Mann kennen und forderte ihn

mit einem tiefen Seufzer.
Zusammentreffen
der Junker van Duyck in meinem Hause weilt?“

jede Scheu vor dem Manne verloren hatte.
soll Eure Tochter freien.«·

 

deshalb zu einem weiteren Besuch auf.
Besuch hat er erwidert, allerdings zufällig in
meiner Abwesenheit unh hierbei hat er ohne jede
Absicht von seiner Reise nach Brügge erzählt.
So, nun wißt Jhr es — aber ich wiederhole, ich
selbst habe den Junkersnicht gesprochen.«

»Ich glaube Euch,« entgegnete der Statthalter
»Welch ein sonderbares

Sagt, Jungfer, wißt Jhr, warum

»Ich weiß es,« entgegnete Vlanca, die jetzt
»Er

»Ulso das wißt Ihr auch, da hat sich der
Junker ja recht offen Euch gegenüber ausgesprochen.
Was sagte er noch ?“ '

»Daß Eure Tochter bereits einen anderen
Mann liebt und wieder geliebt wird.«

Bei dieser unverblümten Eröffnung prallte her
Vrauer von Gent einen schritt zurück.

‚bat her Junker van Duhek Euch hieß;
auch erzählt.“ l

«Jch weiß es aus seinem Munde. Eber er;c
sprach nur mit der größten Hochachtung von
Eurer Tochter und Jhr werdet ihn seine Dfien-
herzigkeit doch wohl nicht entgelten lassen.« «

Guts-etwa folgt)

_ Z eben Gewalt brauchen.
*- Die Verantwortung für,

Diesen

«
-

inisererFrontein r

unh unerschütterlich in.



Vom Kriegsschauplatz.
set 1111111 der sterben Heere-leimen

Ü. 2.—8. Croses Qanptqnartien 27. Dezember.

Westlicher Kriegsschanplatk.
Jm YpernsBogen und auf dem Norduferxder

Some-e bei mittags guter Sieht starker Feuerkampf,
der abends bei einsetzendem Regen wieder nachließ.

Bei Lustkämpsen büßt-en die Gegner neun
Flugzeuge ein.

Oeftlicher Kriegsschanplatz.
Fiont des Oeneralsoldmarfchalls Prinz

Leopold von Bayern.
Jm GraberkasAbfchnitt, nordwestlich von Za-

locze, brachten österreichischsungarifche Abteilungen
von gelungener Unternehmung 32 Gefangene unb
zwei Maschinengewehre zurück.

Heeresfront des Ieneraloberst (Erzherzog Sofef.
Uußer regem Patrouillengange, der vielfach

zu für uns günstig verlaufenen Zusammenftößen
mit dem Feinde führte, unb zeitweise lebhaftm
Urtilleriefeuer längs der Höhen auf dem Oftufer
der Goldenen Bistrih geringe Gefechtstütigkeit.

Jm OitoziTal Trtilleriekürepfr.
Mkuppe des Ieneralfeldmarfchalls

von Nackensen
Die 9. Armee hat in fünftägigem Ringen

die starkem, aus mehreren verdrahteten Linien be-
stehenden, züh verteidigte-s Stellungen der Rassen
an mehreren Punkten durchbrechen; füdweftlich von
RimniculSarat find sie in einer Breite von
l7 Rilometern völlig genommen.

Auch die Donau-Armee brach durch Wegnahme
ftark verschanzter Dirfer in die Front des Feindes
ein und zwang ihn zum Zurückgehen in weiter
nbrdlich vorbereitete Stellungen.

Die Kämpfe waren erbittert; der Erfolg ist
der Tatkraft der Führung und vollster Hingabe
der Truppe zu danken. Die blutigenffßerlufte
des Gegners sind sehr groß. Er ließ außerdem
seit dem 22. Dezember insgeiamt 7600 Gefangene,
27 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer in der
Hand der 9. Arme-. Die Gefangenenzahl bei der
Donau-Armee beträgt über 1300.

« « In der Dobrudfcha sind im Angriff auf den
{*— Brückenkopf von Maein Fortschritte erzielt. Lust-
« schiffe und Fliegergefebwader wirkten mit:Erfolg
im Rücken des Feindes gegen wichtige Bahn-
undHafenanlagem

irdischer
 

Vaterlä
Dringend gebraucht werden:

 

 
»Alle in Schiffahrtss und Hasenbetrieben be-

chäftigten Personen des Jnnen- und Außendienstes, wie Geschäftsinhaber, kaufmännische und
technische Gefchaftsführer und Angestellte, Schiffsexpertem Kapitäne, Schiffsführer, Steuerleute,
Motorbootführer und 9Jiafchini1'ten, Bergungsfachieute,
Matrosen,- Schiffer, Schiffsmafchiniften, Schiffsköche und Aufwartepersonal, Kanalschleufen:,
Brücken- und Fährperfonal, Treideldienstbeamte, Pferdetreiber (Ranalfchiffahrts), Umschl
Lagerhauss und Kaischuppenbeamte, Verwalter, Aufseher, Vorarbeiter (Schauerleute, Stauer,
Bähler) unb Arbeiter, Kranenführer für elektrischen und Dampfbetrieb einschließlich Hoch- und
Schwebebahnen, Elevatorführer, Schiebebühnensührer«.

Metdnngen sofort an den nächsten Arbeitsnachweisk

stiegenmgtielle i111 Bezirk des 1111111. Generaltmmmando 1111.35.

Itazebonische Fraun
Keine größeren Rampfhanblungen.

Der Este GenualiQuartiemeiften
Ludendorff

 

Einheit-either rrd provinziellen

Postalisches. Jn der Zeit vom 29. Dezember
bis einschl. 2. Januar find Privatbriesfendungen
über 50 Gramm (Päckeben) von der Annahme und
Beförderung zum Feldheere ausgeschlossen.
Beim Herannahen des Jahreswechsels ist wiederum
darauf aufmerksam zu machen, daß es sich dringend
empfiehlt, die Freimarken für Neujahrsbriefe nicht
erst am 31. Dezember, sondern schon früher zu
laufen, damit fis der Schalterverkehr an dem ge-
nannten Tage ordnungsmäßig abwickeln kann.
auch ist es bei ben gegenwärtigen, durch den
Krieg geschaffenen schwierigen Verkehrsverbältnissen
von Dichtigkeit, daß die Neujahrsbriefe frühzeitig
ausgeliefert werben, unb daß nicht nur auf den
Brieer nach Großstädten, fondern auch auf Brieer
nach Mittelstüdten die Wohnung des (Empfänger!
angegeben werde. Für Berlin ist auserdem die
Angabe des Postbezirks (O., N., 5., W. usw.) und
des BestellsPoftanrts dringend erwünscht. Ver-
zeichnisfe der Straßen und Platze Berlins mit An-
gabe des Priftbezirks und der BestellsPostanstalt
werden an allen Postfchalterm sowie von den
Orts-s und Landbriefträgern zum Preise von
5 Pfg. verkauft.

Ev. Gemeinde. Jn der Silvesernacht
werden um 12 Uhr die Glocken der evangelischen
Kirche läuten. Damit soll hier eine neue Sitte
eingeführt werden, die in fehr vielen Orten
fehon lange besteht. ’

Konzert. Wie zu erwarten stand, war das
Weihnachtssstonzert der Musikabteilung des
Ersatz-Bataillons Ref.-Jnf.-Regt. 22 im Kaffeehaus
Sacrau außerordentlich gut befucht. Die bekannt
guten Leistungen der Kapelle wurden auch
diesmal mit begeiferter Dankbarkeit aufge-
nommen und der angenehme, gemütliche 8qu-
enthalt in den schönen Räumen des Kasseehauses
allseitig gewürdigt.

Hilfsdiensu

Fischer, Heizer, Flößer, Terner,

 p C
D

 
Gasthaugucrpatitnngxsz
Die bisher von Herrn Hilfe innegehabte Gastwirtsrhaft

ist vom Osterquartal ab, auch eher anderweitig, passend für
Kriegsinvaliden zu verp achten.

Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfeld.

Sonntag nach Ieihnastem den 31. Dezember.
is,1o 11111: sen-erkenn uasror Dahn-. Dami

Abendmahl.
l[,9 “ abends:

Jahresschlußseier sastor prim. Raeiiger.
Darnach Abendmahl.

Iirchenmusih In der Jahrestvendr. Motette für
gemischten Ehor v. Vogel.
Neujahn

11,10 Uhr: Cottlesdienft Pastor Söhne.
111th Pastor prim. Raebigen

Kirchenmusik Jauchzet Gott ale Land-. Bohne
für gemischten Chor v. Seifert

s412 Uhr: Militürgottesdienft Pastor Höhne.

Wollen Sie,
daßIhreBekanntmachungen allenSchicht-
bei: sevölkerung gleichmässig 35“"-
lich find, daß Jhre Jnserate auch
gelesen nnd beachtet werben, den Minfern
daher als Führer für die Bezugsquelle
dienen, fo benuhen Sie für Hundsseld,
Sacrau und die rlveiteste Umgebung das

ge efenfte

Hundsieldar Stadtblatt.
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Ioseph Grittig, Kund-reib
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Hierdurch danken die Unterzeichneten

gnädigen Franz Major jvoux Schweinichen auf
Schloß Pawelwih für das geschenkte Schuhwerk,

sowie für die überwiesenen reichlichen Weihnachtss

gaben.

Sämtliche Kriegerwitwen

Englischer

Unterricht
wird erteilt. Offerten unter
A 67 an bie Exped. b. Ztg.

Yetkåufkich :
l selbstges. Ledertuch-, sowie
1 ztofifofa, 2 Stück brauch-
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Kalt-te Zahlungsbedingungen! I«
BRBSLAU Matthlssstraie— lle
via-änvls er Kreis-but am
Halte-tells der elektrlse 11J

flammen:
kaufen gesucht.

EPreissingebote an bie RaIen-
Meermaltung

M611-.,satl nennt—1:11. 22
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V r e s l a u , den 4. Dezember 1916.

Auf Grund der Anordnung des Herrn Oberpräsidenten
vom 21.November d. J. und der in derselben angezogenen
Verordnungen und Bekanntmachungen in Verbindung mit
der Verordnung des Bundesrats über den Verkehr mit Zucker
in den Betriebsjahren 1916/17 vom 14. September 1916
wird hiermit folgendes angeordnet:

1.
Vom 1.Januar 1917 ab darf Verbrauchszucker jeder

Art (gemahlener Zucker s- Farin —, «Würfelzucker, Platten,
Lomp«en, Brotzucker, Puder und Kandts) nur gegen Abgabe
der durch die Kommunalverbände ausgegebenen Zuckermarken
der Provinzialzuckerstelle für Schlefien, die in der ganzen
Provinz Schlesien Gültigkeit haben, verabfolgt werden.

Die ersten Zuckermarken der Provinzialzuckerftelle gelten
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1917 und lauten
über je IV, Pfund für jeden der drei Monate.

Alle sonstigen in der Provinz Schlesien im Verkehr
befindlichen Zuckermarken verlieren mit dem 1. Januar 1917
ihre Gültigkeit. 2

Mit der Zuckermarke für den Monat Januar ist ein-
malig ein ,,Anhang« verbunden, der folgenden Wortlaut hat:

»Dieser Anhang muß von der Marke sofort abgetrennt
und dem Kaufmann übergeben werden, von dem sie
den Zucker beziehen wollen« -
Der Verbraucher muß also von der Januarmarke den

,,Anhang« sofort abtrennen und dem Kaufmann, bei dem
er beabsichtigt, Zucker zu kaufen, abgeben und so seinen
Bedarf bei diesem anmelden.

3.
Der Kaufmann versieht die ,,Anhänge« mit feinem

Firmeniitempel oder Namen und sendet sie in Bündeln, welche
möglichst durch 10 teilbar fein sollen, dem von ihm gewählten
Lieferanten ein. Dieser übermittelt sie dem Zwischen-—- bezw.
Großhändler, der sie an die Provinzialzuckerstelle weiter gibt.
Auf Grund dieser »Anhänge« überweift die Provinzialzucker-
stelle die entsprechenden Mengen Zucker im Dezember den
Großhändlern, die sie nach den eingegangenen »Anhängen«
weiter an die Zwischen- und Kleinhändler verteilen. Auf
diese Weise erhält jeder Kleinhändler die Mengen, welche
bei ihm zum Ankaufe auf Januarmarken angemeldet wurden.

4.

Der Verkauf von Zucker an die Verbraucher auf Grund
des »Anhanges« ift unstatthaft; der Verkauf von Zucker darf
erst im Januar gegen Abgabe der Januarmarken erfolgen.

5

 
 

Für Apotheken, Gasthäuser, Konditoren, Bäckereien,
Krankenhäuser und Anstalten, sowie für solche andere Betriebe
des Lebensmittelgewerbes, welche ihre Erzeugnisse in der
Hauptsache innerhalb des Kommunalverbandes an Verbraucher
oder Kleinhändler verkaufen, werden ebenfalls Zuckermarken  

ausgegeben, und zwar für den Januar gleichfalls mit dem
,,Anhang«, der ebenso, wie in Ziffer 2 und 3 dargestellt,
zu behandeln ist.

6.
Das Verfahren mit den abgetrennten ,,Anhängen« wird

nur im Monat Dezember angewendet. Jm weiteren Verlauf
erhält jeder Händler von seinem Lieferanten Zucker in der
Menge, in welcher er ihm Zuckermarken eingereicht hat. Es
ist nicht erforderlich, mit der Einsendung der Zuckermarken
bis Ende des jeweiligen Monats zu warten. -Die Einlösung
kann vielmehr schon im Laufe des Monats erfolgen. Die
Marken müssen jedoch spätestens am 10. Tage des auf ihre
Gültigkeit folgenden Monats bei der Provinzialzuckerftelle
eingegangen fein. Nach diesem Zeitpunkt erlischt der Anspruch
auf Einlösung der Marken.

7.
Die bei den Händlern (Grofzhändlern, Zwischenhändlern

und Kleinhändlern) am 3»I. Dezember 1916 vorhandenen Be-
stände sind von ihnen bis zum 5. Januar 1917 der Provinzial-
zuckerftelle unmittelbar anzuzeigen, damit zu ihrer Verwertung
Marken ausgegeben werden können. Jn diese Bestandsauf-
nahme ist nicht einzuschließen der Zucker, welcher auf Grund
des »Anhanges« im Dezember geliefert wurde.

8
Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Verordnung

des Bundesrats über den Verkehr mit Zucker in den Betriebs-
jahren 1916/17 vom 14. September 1916 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Der Vorsitzende der Provinzinlzuckerfielle.
B es f er.

Vorftehendes wird hiermit veröffentlicht.
·»Hundsfeld, den 27. Dezember 1916.

Der Ragistrat

Ev. Gesangbucher
: jeder Dtl :

empfiehlt

Franz Otto, Buchdruckerei
Island-festl-

ZEISS-IF

 

 

! '0"0"0 ,‘Üfl‘flt'if,

Heute Don-erstes

Uebung
Der Vorstand-.
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Landhaus
mit Garten zu kaufen gesucht;
eventuell auch Baustelle Off.
unter A 68 an bie Expedition
d. Ztg.
 

rühereI
Gerth’fche Villa
mit Obli- und Oemiisegorieu
zu vermieten, eventnell zu ver-
laufen.

M. Appel
8r o t o f eh i n.

Higarrticu
direkt von der Fabrik zu Original-
preisen:
180 Einatmen, RloinIetl. 1,8 Is. 1,(-0
1

 

42 „
no 0,:
ohne jeden Zuschlag für neue Feuer-
und Zollnhöhung . ·

Zigarren
prlma Qualitäten 75,00 bis 200
pro Mille.
Zigarettensabrik Soldenes Hans

C. m b
vernu, viehischem so
Fernspr. Benannt 7437.

Zahlo für

alle sen-ten ruhe falle
bie höchsten Preise. Auch
nehme ich von den Herren Fleische-r-
meifiern die baute auf monatlichen
und längeren Abschluß an.

S.Sachz
IrdrrlsandlUIY inhaltli- «

Maxima 10, 2. (Steak.
im »Weer Pier-.
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Verlag von Franz Otto. bund-fett

Ziemahrsliarten
auch mit Nameneindruck

empfiehlt in reichhaltiger are-wohl

Frau z Otto, Buchdruckerei
HundsfeLYBreslauerstrafze 22.-
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